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IN WORT UND BILD 267

Exoten-Zug. Aus der Bastwerkstatt von Else Jakobs.

Die Uunftgeœer&Ierm ©je 3<do&s Ijat ein erftaunlidjes ©ejcfjid in ber Jperfteltung non Tierpuppen aus £>rat)t unb SBaftgeflectp. Sie trifft mit
aujferorbenttidjem fjnftinlt unb geingefiiijl bas (£f)aratteriftifd)e erotifdjer tXiere, raie unfere ülbbilbung äeigt, iljnen babei bie parabiefiftfie tlnfcffulb juriicf»

gebenb, bie iljnen oor bem 3"f<onmentreffen "dt ^er 33e[tic OTenfcfj geeignet tjaben mag, unb [ie fo ber finbltcffen Seete nnlje bringenb. ®as Srfdjeinen

foirer IebensBoHer Tierpuppen auf bem Spieläeugmatt ift 31c begrüben.

$Bo ©roch mit im Spiet ift, ift ber

Stord) ttid)t rnefyr fern.
Die SBahrheit biefer Sehauptung,— fie ftainmt oon

©rod felbet — muffte oor runb 23 3af)ren fogar bie
fpanifdje Exkönigin am eigenen fieibe erfahren, ©rod,
„ber gröhte Eloron ber ÏBeït", roar auf einer ©aftfpielreife
mit feinem Partner SIntonet natb SJtabrib getommen. Die
(Erinnerung an jene Dage bes Driumphs unb bas bemuhte
(Ereignis finb in feinem Erlebnisbud) „3d) lebe gern" *)
roie folgt miebergegeben:

„fHntonet, lieber alter Sfreunb Stntonet, ©efährte
meiner fpanifdjen Driumpbe, roeiht bu noch, oor 3abren
im Eirco tariff) 311 SOlabrib? Siertaufenb Serfonen fdjauten
uns 3U. Unter biefen oiertaufenb fahen ber 5tönig unb
bie Uönigin. Der Uönig ftüfcte bie Säufte auf bie Sanipe
ber Soge, unb auf bie beiben häufte ftühte er bas groffe
Sabsburgerfinn.

Die Stummer, bie mir brachten, bieh: „Die Serenabe
für SWarietta". Du trateft als erfter in bie Strena. Du
hatteft bie Biotine unterm 2Irm, fchleifteft ben Stuhl hinter
bir her, ftellteft bid) auf ben Stuhl, fingft an mit 3uder=
fühent Spiel unb fdjauteft bid) felbftgefällig, beifallheifchenb
nach allen Seiten um. SIber im Stugenblid, ba bas ftlatfdjen
begann, brad) es fdjon roieber ab, benn ieht tarn ich baher
mit glattrafiertem, rofigem 5topf, einem 3rerfe!d)en oon
einem 5topf, butnm grinfenb, mit Stuhl, Uuhglode unb
Saufe. Das Sachen ber Siertaufenb galt mir.

Du roarft fehr erboft, hieiteft inne, fefcteft bie Sioline
ab, mimteft helle (Empörung, Slber feelenruhig ftieg id) auf
ben Stuhl, fdfroang td) bie ©Iode, fdjlug bie flaute unb
trähte mein Sieb.

„Frechheit, aufhören! Sehen Sie benn nicht, bah id)
meiner Sraut ein Stänbchen bringen mill?!"

3d) paute unb treibe Iangfam becrescenbo unb ant=
morte:

„Erlauben Sie, auch id) möchte meiner Sraut ein
Stänbchen bringen?"

*) Soeben ift bie 2. îtufiage (11.—15. Taujenb) erfdftenen. (SDerlag
ftnorr & §i:t[), tUtündfen.)

Dann roieber fortiffimo mit ©lode, Saufe unb ©eträd)3.
„Stbljauen, fage id)!"
Du ftiegft oom Stuhl unb famft brofjenb heran. 3d)

erfchrat fehr, geriet ins SBanfen, auf einmal rih mid) bie
Saufe hintenüber, unb mitfamt ber ©lode burchfdflug id)
bas Seil unb fdjoh Äopf ooran hinein.

„Sonberbare Sräute, bie fidj Äuhgiodenferenaben
bieten laffen!"

3d) aber ftredtc ben 5iopf fleinlaut aus bem Saufen*
lod) unb hauchte bie Entfchulbigung:

„Es gibt tatfächlich foldfe Sräute..."
Das mar bas Siganl 3um Slufbtud) in ber ftönigsloge.

©ierunb3roan3ig Stunben fpäter rourbe eine 3nfantin oon
Spanien geboren. Die Königin hatte fo gelacht, bah fie
bie SSehen übermannten; fie rourbe oom 3iifus roeg ins
2ßod)enbett gebracht.

fRidjt roabr, too ©rod mit im Spiel ift, ift ber Stord)
nicht mehr fern!"

: =; "3)er ©ngehmrt. 3

Eine Sdjroabengefdjichie oon Emil Strauh-
Die grau fah ihn gar nid)t an, hantierte roeitcr unb

fagte in gehaltenem Done; „Dummes ©efdjroäh, bummes!
Dann hätt ich bir bie Stgath fchon lang aus bem Saus ge»
bracht! — Seht aber ift fie im fiebten, achten Sftonat, —
3eit, bah fie heimgeht! 3d) roill nicht auch nod) bie £>eb»

amm' fpielen — id) hab' fo genug!" Das lehte tlang aber
bod) gepreht.

Er fuhr in ber 3üd)e hin unb her unb fdjrie: „3d)
mill's aber nicht! unb id) leib's halt nicht!"

©an3 gleichmütig fprad) fie ba3roifdjen: „3a — bas
hilft jeht nidjts! SBarum gehft nid)t unb Iaht bid) fcheiben?
Sis bahin hab ich halt auch nod) ein SBörtlein 311 lagen."

Dah fie oom Scheibenlaffen fprach, fchlug ihn auf ben
SJtunb, benn fo eine Dummheit, burd) bie er bie fchaffigfte
Sausfrau unb ihr Stitgebradjtes ba3U oerloren hätte, lag
ihm fern; er fah fie nur bitterböfe an. Sie ertrug ruhig
feinen Slid unb fehte hin3u: „3d) hab auch fchon mit bem
Srudbauer gerebet, er nimmt fie morgen auf bem SBagen
mit."

IN VNO klbl) 2S7

Ibxvtkll?iriA. ^.us cker Lsst^erllststt voll L!s« 1»ü»bs

Die Kunstgewerblerin Else Jakobs hat eia erstaunliches Geschick in der Herstellung von Tierpuppen aus Draht und Bastgeslecht, Sie trifft mit
außerordentlichem Instinkt und Feingefühl das Charakteristische erotischer Tiere, wie unsere Abbildung zeigt, ihnen dabei die paradiesische Unschuld zurück-

gebend, die ihnen vor dem Zusammentreffen mit der Bestie Mensch geeignet haben mag, und sie so der kindlichen Seele nahe bringend. Das Erscheinen

solcher lebensvoller Tierpuppen aus dem Spielzeugmakt ist zu begrüßen.

Wo Grock mit im Spiel ist, ist der

Storch nicht mehr fern.
Die Wahrheit dieser Behauptung.— sie stammt von

Grock selber — muhte vor rund 23 Jahren sogar die
spanische Er-Königin am eigenen Leibe erfahren. Grock,
„der größte Clown der Welt", war auf einer Gastspielreise
mit seinem Partner Antonet nach Madrid gekommen. Die
Erinnerung an jene Tage des Triumphs und das bewußte
Ereignis sind in seinem Erlebnisbuch „Ich lebe gern" *)
wie folgt wiedergegeben:

„Antonet, lieber alter Freund Antonet, Gefährte
meiner spanischen Triumphe, weiht du noch, vor Jahren
im Circo Parish zu Madrid? Viertausend Personen schauten
uns zu. Unter diesen viertausend sahen der König und
die Königin. Der König stützte die Fäuste auf die Rampe
der Loge, und auf die beiden Fäuste stützte er das große
Habsburgerkinn.

Die Nummer, die wir brachten, hieh: „Die Serenade
für Marietta". Du tratest als erster in die Arena. Du
hattest die Violine unterm Arm, schleiftest den Stuhl hinter
dir her, stelltest dich aus den Stuhl, fingst an mit zucker-
sühem Spiel und schautest dich selbstgefällig, beifallheischend
nach allen Seiten um. Aber im Augenblick, da das Klatschen
begann, brach es schon wieder ab, denn jetzt kam ich daher
mit glattrasiertem, rosigem Kopf, einem Ferkelchen von
einem Kopf, dumm grinsend, mit Stuhl, Kuhglocke und
Pauke. Das Lachen der Viertausend galt mir.

Du warst sehr erbost, hieltest inne, setztest die Violine
ab, mimtest helle Empörung. Aber seelenruhig stieg ich auf
den Stuhl, schwang ich die Glocke, schlug die Pauke und
krähte mein Lied.

„Frechheit, aufhören! Sehen Sie denn nicht, dah ich

meiner Braut ein Ständchen bringen will?!"
Ich pauke und krähe langsam decrescendo und ant-

worte:
„Erlauben Sie, auch ich möchte meiner Braut ein

Ständchen bringen?"

') Soeben ist die 2. Auflage (11.—IS. Tausend) erschienen. (Verlag
Knorr ck Hirth, München.)

Dann wieder fortissimo mit Glocke, Pauke und Eekrächz.
„Abhauen, sage ich!"
Du stiegst vom Stuhl und kamst drohend heran. Ich

erschrak sehr, geriet ins Wanken, auf einmal rih mich die
Pauke hintenüber, und mitsamt der Glocke durchschlug ich

das Fell und schoh Kopf voran hinein.
„Sonderbare Bräute, die sich Kuhglockenserenaden

bieten lassen!"
Ich aber streckte den Kopf kleinlaut aus dem Pauken-

loch und hauchte die Entschuldigung:
„Es gibt tatsächlich solche Bräute..."
Das war das Siganl zum Aufbruch in der Königsloge.

Vierundzwanzig Stunden später wurde eine Jnfantin von
Spanien geboren. Die Königin hatte so gelacht, dah sie

die Wehen übermannten: sie wurde vom Zirkus weg ins
Wochenbett gebracht.

Nicht wahr, wo Grock mit im Spiel ist, ist der Storch
nicht mehr fern!"
»»» : .»»» "»»»

Der Engelwirt. 3

Eine Schwabengeschichte von Emil Strauh.
Die Frau sah ihn gar nicht an, hantierte weiter und

sagte in gehaltenem Tone: „Dummes Geschwätz, dummes!
Dann hätt ich dir die Agath schon lang aus dem Haus ge-
bracht! — Jetzt aber ist sie im siebten, achten Monat, —
Zeit, dah sie heimgeht! Ich will nicht auch noch die Heb-
amm' spielen — ich hab' so genug!" Das letzte klang aber
doch gepreht.

Er fuhr in der Küche hin und her und schrie: „Ich
will's aber nicht! und ich leid's halt nicht!"

Ganz gleichmütig sprach sie dazwischen: „Ja — das
hilft jetzt nichts! Warum gehst nicht und läht dich scheiden?
Bis dahin hab ich halt auch noch ein Wörtlein zu sagen."

Dah sie vom Scheidenlassen sprach, schlug ihn auf den

Mund, denn so eine Dummheit, durch die er die schaffigste
Hausfrau und ihr Mitgebrachtes dazu verloren hätte, lag
ihm fern: er sah sie nur bitterböse an. Sie ertrug ruhig
seinen Blick und setzte hinzu: „Ich hab auch schon mit dem
Vruckbauer geredet, er nimmt sie morgen auf dem Wagen
mit."
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